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Vielen Chemiestudenten sind die Probleme, die im Studium auftreten, 

bekannt; einer großen Anzahl jedoch no.ch nicht, weil der Informa­

tionsfluß von "oben nach unten” (d.h. von höheren zu niederen Se­

mestern) noch nicht recht funktioniert. Deshalb wollen wir einige 

dieser Probleme nennen:

Arbeitsbelastung

Im zweiten, dritten und fünften Semester treten Belastungen bis 

zu 82 Wochenstunden auf. Hinzu kommen unzählige Klausuren und 

Kolloquien. Besonders für die Drittsemester, die ihr Studium in 

einem Sommersemester anfingen ist die Arbeitsbelastung unvertret­

bar groß. Dazu wird in Kürze noch eine Dokumentation eines betrof­

fenen Semesters erscheinen.

Weiterstudium nach nichtbestandenen Prüfungen 

Dazu zwei Beispiele:

—  Von den Professoren der Organischen Chemie wird mit Zustimmung 

der Hochschulleitung immer wieder rechtswidrig durchgesetzt, daß 

man nach nichtbestandenem Vorexamen in Physikalischer Chemie nicht 

ins Organische Grundpraktikum kommt. Durch die Initiative eines 

Semesters darf man - seit letztem Semester - auch offiziell, 

trotz nichtbestandenem Physik- Vordiplom weiterstudieren.



—  Bei zweimaligem Nichtbestehen des Abschlußkolloqs im zweiten 

Semester muß das gesamte zweite Semester - teilweise unter er­

schwerten Bedingungen - wiederholt werden, was wir ebenfalls für 

unrechtmäßig halten. Im letzten Semester wurden auf diese Weise 

ca. ein Drittel der Studenten, eliminiert.

Abzüge im Zintl- Institut

Trotz langen Auseinandersetzungen mit vielen Instanzen - seit 1971 - 

wurde bis jetzt nicht erreicht, daß die, erwiesenermaßen gesund­

heitsschädlichen, Abzüge im Zintl- Institut renoviert wurden. Ge­

spräche sind noch im Gange.

Anorganik Neubau auf der Nachtweide

Für den geplanten Neubau der Anorganischen Chemie auf der Nachtwei­

de werden voraussichtlich vergleichsweise bescheidene Mittel zur 

Verfügung gestellt. Die Folge wird sein, daß dort mehr als mise­

rable Arbeitsbedingungen geschaffen werden.

Essenspreiserhöhung

In den Tageszeitungen konnte man schon vor einigen Monaten lesen, 

daß die Mensapreise wahrscheinlich noch in diesem Jahr erhöht wer­

den sollen.

Wohnraumsituation

Falls man in. Darmstadt eine Wohnung erhält - in Studentenwohnheimen 

ist diese Chance sowieso gleich null - muß man damit rechnen, im 

Vergleich zu dem BAFÖG - "Einkommem" unzumutbare Preise zu bezahlen.
l _____ .. ...    .

Programm

Zusammenschluß der Fachschaftsräte Chemie

Die Fachschaftsräte der Fachbereiche 7, 8, 9 schließen sich zu 

einem gemeinsamen Fachschaftsrat zusammen. Dies ist deshalb sinnvoll 

weil eine wirksame studentische Vertretung alle drei chemischen 

Fachbereiche umfassen muß.

Wirkungsbereich

Die Fachschaftsräte sind Organe der verfaßten Studentenschaft auf 

Fachbereichsebene. Daraus ergibt sich ein anderer Aufgaben- und 

Wirkungsbereich, als er den Organen der Studentenschaft auf Hoch - 

schulebene ( StuPa, AStA ) zukommt. Die Aufgaben unseres Fachschafts 

rats liege daher primär im Bereich der Chemie und des Chemiestudi­

ums .



Imperatives Mandat

Der Fachschaftsrat bekennt sich zum imperativen Mandat. Er fühlt 

sich an Beschlüsse der Vollversammlungen gebunden. Fachschaftsrats- 

mitglieder, denen auf Vollversammlungen das Mißtrauen ausgesprochen 

wird, legen ihr Mandat nieder,um gegebenenfalls den Listennächsten 

nachrücken zu lassen..

Aufgaben und Organisation

Zu den Aufgaben des Fachbereichsrats zählen: Informatin, kritische 

Überprüfung und darauf begründete Veränderung von besehenden oder 

neu hinzukommenden Studieninhalten, Koordinierung und Unterstützung 

von Aktionen der Chemiestudenten, zur politischen Willensbildung 

der Studenten beitragen, Vertretung der Studentenschaft nach außen 

durch Stellungnahmen und Weiterleitung von Vollversammlungsbeschlüs­

sen an die Presse und die Verwaltung ( Hochschule und Kultusminis- £  

terium) . Die organisatorischen Möglichkeiten des Fachschaftsrates 

zur Erfüllung dieser Aufgaben sind:

—  regelmäßige Sitzungen (wöchentlich)

—  Vollversammlungen

—  Flugblätter, Infos

—  Zusammenarbeit mit den Semestern (Semesterräten), studentischen 

Mitgliedern der Fachbereichsräte, dem AStA lind politischen 

Gruppen.

Chemiestudium - Wissenschaft - Beruf

Einige Studenten 
haben mich 
gebeten zu 
lehren, deß dl© 
bürgerliche 
Gesellschaft 
korrupt ist.
Also: Die bürger­
liche Gesellschaft 
ist korrupt! 
Kehren wir nun 
zum Problem der 
deckungsgleichen 
Dreiecke 
zurück. . .
(Aus „Punch)*

Ich halte dafür, daß das einzige Ziel der Wissen­

schaft darin besteht, die Mühseligkeit der mensch­

lichen Existenz zu erleichtern. Wenn Wissenschaft­

ler, eingeschüchtert durch selbstsüchtige Macht­

haber, sich damit begnügen, Wissen um des Wissens 

willen anzuhäufen, kann die Wissenschaft zum Krüp­

pel gemacht werden, und eure neuen Maschinen mö­

gen nur neue Drangsale bedeuten. Ihr mögt mit der 

Zeit alles entdecken, was es zu entdecken gibt, 

und euer Fortschritt wird doch nur ein Fortschrei­

ten von der Menschheit weg sein. Die Kluft zwischen 

euch und ihr kann eines Tages so groß werden, daß 

euer Jubelschrei über irgendeine neue Errungen­

schaft von einem universalen Entsetzensschrei be­

antwortet werden könnte.

Brecht, Leben des Galilei



Naturwissenschaft darf also nicht betrieben werden, ohne ihren ge­

sellschaftlichen Bezug zu reflektieren. Daraufhin wollen wir die 

Inhalte des Studiums überprüfen, sie dahingehend verändern und, 

falls die Veränderung in diesem Sinne nicht möglich ist, aufzeigen, 

weshalb. Einen Grund dafür sehen wir darin, daß die Industrie durch 

die Freiheit, Hochschulabgänger einzustellen oder nicht, ihre An­

forderungen an die benötigten Arbeitskräfte durch Einwirkung auf 

Studiengänge und -inhalte weitgehend durchsetzen kann. Ein jetzt 

meßbarer Ausdruck dafür ist die im HRG (§9 (3)) festgelegte Be­

teiligung von Industrievertretern an Studienreformkommissionen, 

denen erhebliche Kompetenzen zugebilligt werden; es erübrigt sich 

fast zu bemerken, daß eine studentische Beteiligung an diesen 

Kommissionen nicht vorgesehen ist. - Wegen dieses und anderer Ein-
i

flüsse der Industrie erklärt es sich, daß nicht alle gewünschten 

Veränderungen an der Hochschule durchgeführt werden können. Es ist 

also zu erkennen, daß entscheidende Einflüsse auf die Studieninhal­

te weitgehend außerhalb der Hochschule liegen und daß diese nur un­

wesentlich in der Hochschule geändert werden können (was zugleich 

eine Legitimierung für das politische Mandat bedeutet).

Daraus ergibt sich.die Frage nach einer politischen Perspektive im 

Beruf, d.h. insbesondere, ob eine bzw. welche Organisation für 

Chemiker dem Erreichen des "Zieles einer menschlichen Wissenschaft" 

am meisten dient (beispielsweise VAA oder IG Chemie). Organisierung 

ist deshalb notwendig, weil der Einzelne nichts erreichen kann- 

Verei*zelung ist schon im Studium angelegt und im Beruf der Normal­

fall, wie Untersuchungen zum Berufsbild des Chemikers, mit dem 

sich der Fachschaftsrat ebenfalls beschäftigt, zeigen.

Da das Studium als reines Fachstudium nicht das oben formulierte 

Ziel der Wissenschaft erreichen kann, werden wir daran arbeiten, 

daß - falls nicht in das Studium integrierbar - neben dem zu ab­

solvierenden Pensum noch genügend Zeit bleibt, sich im Sinne dieses 

"Zieles" mit relevanten Themen zu beschäftigen.

Der Fachschaftsrat wendet sich in diesem Zusammenhang gegen jede 

Verschärfung der Studienbedingungen.

Das Dezember 1975 verabschiedete HRG sperrt die Studenten von der 

Mitbestimmung an der Uni aus, läßt der Professorenwillkür breiten 

Raum (Ordnungsrecht), stellt die Interessenvertretung der Studen­

ten in Frage und wird mit der Regelstudienzeit unsere fachliche 

Ausbildung dequalifizieren und uns zu Fachidioten und Anpassern 

machen. Auch nach dem Streik im Sommersemester werden wir daher 

weiter auf die Rücknahme des HRG hinarbeiten.
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Zur Verschärfung der Studienbedingungen gehören auch die heimlichen, 

fachbereichsweisen Einführungen zusätzlicher Pflichtveranstaltungen 

im zweiten Studienabschnitt (OC, PC) und die geschickte Neuvertei­

lung der Pflichtveranstaltungen vor dem Vordiplom (AC, OC).

Pas Studium muß finanziell gesichert sein. Der Pachschaftsrat wird 

daher jede Initiative unterstützen, die sich gegen die Erhöhung von 

Sozialbeiträgen, Mensapreisen, Wohnheimmieten usw. wendet und da­

für eintritt, daß der BAföG - Satz entsprechend der Inflationsrate 

ansteigt.

Zusammenarbeit mit den ausländischen Kommilitonen. Die großen Pro­

bleme, die unsere ausländischen Kommilitonen vor und während des 

Studiums in der BRD haben, sind durch sie alleine nur schwer zu 

lösen. Der Fachschaftsrat erklärt seine Solidarität mit berechtig­

ten Forderungen der Ausländer und fordert gleichzeitig alle auf, 

an seinen Sitzungen teilzunehmen, um über Lösungen zu diskutieren. 0

Kommt zu den Basisgruppensitzungen am Mittwoch um 19 Uhr (vierzehn­

täglich ab 9*6.76) oder zu den Fachschaftsratssitzungen Donnerstags 

um 18 Uhr jeweils im Fachschaftsraum 10/89 (Zintl- Institut) oder 

sprecht mit den Basisgruppenmitgliedern in den Praktika!

Bismarck-Heringa

mit Quecksilber — der 
beste Fieberthermometer- 
Ersatz

500 g

4.50

Schweinebauch

mit Tranquilizer 
gegen Nervosität

500 g

2.78

Kalbsleber

mit Pflanzenvvuchsmitte! 
läßt Ihre Kakteen gedeihen

500 g

4.98

'R e c h e N-sevArrs s e r v c h t  Sae. F A C H S c H A r r S M e f t T R c m w «  
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Fachscb»*fl.#^rl.^it ist Ausmisten von Augiasställen, was die zu bewältigenden 

Auigaben betrifft, und der Kampf mit dem Zerberos, was die Bewältigung der Aufr-, 

gaben betrifft. Und was uns an herkulischer Kraft fehlte»mußten wir durch Ausdauer 

vettmachen.Aus wieviel Ställen wir ein Eimerchen Hist herausgetragen haben und wo dem £ 

Zerberos neue Köpfe gewachsen sind,könnt Ihr aus der folgenden Chronologie ersehen,in 

der die wichtigsten Teile unsrer Arbeit zusammengestellt sind und die Zweifler vielleicit 

auch von der Richtigkeit des mythologischen Vergleichs am Anfang überzeugt.“

In der Chronologie ist auch die Arbeit in den FßR enthalten,soweit sie die Verlängerung 

der FS-Arbeit in die Gremien hinein darstellt.

CHRONOLOGIE

OKTOBER 75 i,5 Wochen Studienberatung der Fachschaft für die Erstsemester

Diskussion des SAPCO-Gutachtens zur räumlichen Nutzung der neuen 

Chemiegebfiude auf der NachtveiderDie Forderung der Fachschaft,die Prak­

tikumsplätze bei der Neuverteilung der Räume nicht zu verringern,wird vom 

FBR 9 anerkannt.Angesichts des geplanten Umzugs der Makromolekularen Chemie 

• auf die Nachtweide und der Ausschreibung der vakanten H 4-Stellc in der
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Makromolekularen Chemie bekräftigen die Studenten ihren Wunscfc nach Er­

halt einer attraktiven makromolekularen Chemie in Darmstsdt.

Die FBR nehmen zum Gesamtbericht der FA Chemie Stellung,um ihn zu den 

Akten legen zu können.

NOVEMBER 75 Erste offizielle Studienberatung der 3 Chemiefachbereiche zum 2.Studien­

abschnitt

Beginn der ' Behandlungvder Ursachen und Folgen des Boykotts einer Klau­

sur zur Hafnergrundvorlesung in OC im SS 75,der damit verbundenen Frage 

der Stundenbelastung der Drittsemester und der Frage einer jedes Semester 

zu lesenden Grundvorlesung in OC im FBR 9, von der Hochschulverwaltung 

und andren Stellen

Die studentischen Vertreter fordern realistische Stundenzahlangaben zu 

den Praktika im Stundenplan-der Antrag wird an den LuST-Ausschuß ver­

wiesen.Ihrem Antrag im FBR 9 an die Hochschulverwaltung nach häufigeren 

Fahrten des Hochschulbusses schließen sich die Profs an.

Studentische FBR-Vertreter werden nach einem Habilitationsvortrag rechts* 

widrig vom Prüfungsgespräch ausgesperrt»die Sache kommt vor die Hochschul • 

Verwaltung.

Vorbereitung der VDS-Woche,die Anfang Dezember bundesweit stattfinden sol 

und sich mit der sozialen Situation der Studenten befassen soll.Gründung 

einer AG zu den Themen BAFÖG,Krankenkasse,Studienförderung für Ausländer, 

Stellen- und Mittelkürzungen und Akademikerarbeitslosigkeit angesichts 

der Anfang des Semesters erfolgten Studiengeld-,Stellen- und Mittelkür­

zungen un<* <*er Abschaffung der studentischen Krankenkasse 

r DEZEMBER 75 Amtsenthebung des Marburger AStA,Stellungnahme der FS zua politischen 

Mandat

VDS-Woche mit Teeständen im Zintl und in der OC,die Woche schließt mit der 

Teilnahme der Studenten an der Demonstration der Schüler gegen die geplan­

te Rechtsverordnung des Kultusministers.

• * Zur Beschließung des HRG und zur geplanten Srafrechtsänderung Vollver­

sammlung mit Referaten über das HRG

JANUAR 76 Vollversammlung zum HRG mit Bericht eines Heidelberger Kommilitonen über 

die Praxis des Ordnungsrechts in Baden-Württemberg,einer Resolution zur 

Vorbereitung eines Streiks gegen das HRG und Stellungnahme zur beschlos­

senen Strafrechtsänderung

Streit in AC und OC wegen Platzbegrenzung für FS-Plakate zu Vollversamm­

lungen bzw. wegen Entfernung der Plakate

Anträge der studentischen Vertreter-auf Stellungnahme zum HRG i® FBR 7 in 

modifizierter Form von den Profs unterstützt,imFBR. 8 wegen ihres Inhalts, 

im FBR 9 durch Erklärung der Nichtzuständigkeit für Stellungnahmen zu FE- 

-übergreifenden hochschulpolitischen Fragen abgelehnt 

FEBRUAR 76 Semesterabschlußfest im Zintl

| Beginn der Vorbereitung des Streiks gegen das HRG,Gründung einer AG zu*

HRG gemeinsam mit der BG Informatik 

APRIL 76 vor Ostern:

Wandzeitungen zu den Themen Chemikaliengeld,2. Semester»Diplom und Promo­

tion,Beruf ssituation usw.im Zintl und in der OC 

Vollversammlung zum Aktionsplan für die Streikwoche

Beteiligung am Stand des AStA am Weißen Turm:Diskussion mit der Darmstädter 

Bevöl kerung über HRG und Studiensituation

aus den Gremien:Anläßlich der Frage der boykottierten Drittsemester-OC- 

-Klausur droht den FB vom Kultusminister die Einrichtung eines Studienbe­

reichs,der Präsident setzt den FB eine Frist zur Einigung und schreibt:

“...um eine einvernehmliche Maßnahme der 3 Chemie-FB zur Erleichterung der 

Studiensituation dieser Studenten bemühen.Usw.”.Die FBR 7 und 8 drängen den 

FBR 9unter anderem,die OC-Grundvorlesung in 2x2 Stdn. statt 4x1 Std.abzu- 

halten und jedes Semester anzubieten;der FB 9 sieht sich nach Auskunft von 

Herrn Hafner und einer Stellungnahme des FBR 9 dazu nicht in der Lage und 

weist jede Schuld an der Studiensituation der Drittsemester von sich.Es 

kommt keine Einigung zustande-wie sonst auch.

Neue Aufnahmebedingungen für das OC-Grundpraktikum:Das PC-Vordiplom muß 

bestanden sein-für die Physikvordiplomsprüfung wird das noch nicht gefordert. 

-Uber die Aufnahmebedingungen soll der Praktikumsleiter jedes Semester 

erneut frei entscheiden dürfen,Rechtsauskunft der Hochschulverwaltung ist 

angefordert.

-Der Kultusmijiiater wünscht verfaasungsdienatliclie Informationen von der 

Hochschulvfcrwaltung über die .hochschulpolitischc Arbeit des MSB Spartakusyim 

Antvortbrief von Bankenburg wird wegen der “Kandidatur eines MSB-Kitglieda“
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Auf der Liste der BG Chemie zu den letzten Wahlen die BC und FS Chemie 

zweimal erwähnt, 

nach Ostern:

Urabstimmung zum HRG-Streik

^  STREIKWOCHEl (vgl. Streikinfos des AStA und Chemieinfo Nr« 16)

Nachbereitung des Streiks(noch nicht abgeschlossen)

Im folgenden Abschnitt sollen ein paar wichtige Prägen der FS-Arbeit des letzten Jahres 

dargestellt und die Konsequenzen aus den während dieser Zeit gemachten Erfahrungenjgezo» 

gen werden. !
Was die FB-bezogenen Probleme betrifft,hatten wir weitgehend Personalunion für FS undFBR

,.>■ .
herge6tellt,um möglichst schnell zwischen Studenten und Profs agieren zu können.Diese 

Personalunion war tatsächlich günstig(Beispiel:Behandlung der Frage der SS 75 boykot- ,

tierten liafnerklausur).Allerdings kostete das den einzelnen natürlich mehr Arbeit,die- 

was die FBR betrifft-in keinem Verhältnis zum Erfolg steht.Daraus ziehen wir zwei Kon« j
sequenzen:Die Personalunion wird nicht mehr so streng aufrechterhalten,und wir werden nic'«t 

mehr soviel Energie in die FBR-Arbeit stecken.Im.*letzten Hahr haben wir nämlich die Stra« | 

tegie,verfochten,vornehmlich über die FBR und ihre Gremien und intervenierende Rechts« t

auskünfte der Hochschulverwaltung unsre Ziele Durchzusetzen(Beispiele:Stundenbelastung 

der Drittsemester»Boykottierte Hnfnerklausur»Aufnahmebedingungen für das OC-Grundprakti«

Jetzt,wo wir sehen,daß das nicht geht,setzen wir unsre Hoffnung auf eine stärkere Rück­

kopplung mit der Basis,um mit der Rücken deckung durch die Studenten den zur Durchsetzung 

ihrer Forderungen nötigen Drück in den Gremien ("Entscheidungshilfen")zu erzeugen.Mit 

KampfnaßuÄhcen der Chemiestudenten dürfen wir nicht mehr so zimperlich sein.-Man könnte 

uns vorha)tcn,vir wollten Machtpolitik statt Interessenpolitik machen.Nun,wir sind mit 

unsrer ^Politik des guten Willens" und der Vorstellung,Entscheidungen könnten aufgrund 

von Einsicht zustandekonmen,an der Machtpolitik der Profs gescheitert;den Brofs muß man 

eben anders kommen.

In dieser zukünftigen Strategie müssen sich die studentischen Vertreter Stärker als 

bisher der Unterstützung der Studenten versichern.Eine wichtige Frage war es daher schon 

jetzt,wie die Studenten besser angesprochen werden können.Das dauernde resonanzlose Info­

verteilen in den Praktika hatten wir satt.Wir verlegten uns auf Information durch Voll» 

versasmlungen(KRG)»Wandzeitungen(Streikvorbereitung).und Stände(VDS-Woche);außerdem 

glaubten vir ,daß die Chemiker mal durch ein paar Feste(Ende WS 75/76,während des Streiks 

demnächst am 16.6.im Zintlinnenhof) aufgemöbelt werden müßten.Feste haben eine wichtige 

Funktion,um ein Gruppengefühl unter den Chemieeinzelkämpfern nach dem Vordiplom und vor

dem Vordiplom zwischen den Semestern auf informelle Weise herzustellen.

Nebenbei hat auch der Streik ein beachtliches Solidaritätsgefühl geweckt,das z. B. bei 

den Lehramtsstudenten imstande war,Herrn Elias zur Rücknahme einiger Verschärfungen im 

Anorganikpraktikun zu zwingen.

■An der Chronologie läßt sich ablesen,wie hochschulpolitische und allgerceinpolitische
cfcHSi

aktuelle Ereignisse die Arbeitsschwerpunkte zuungunsten rein fachbereichsbezogener Pro­

bleme verändern können:So waren wir wegen der Streikvorbereitungen z.B. nicht mehr in 

der Lage,wie im letzten Semester eine Studienberatung für die Erstsemester durchzuführen. 

-Als Anfang des letzten WS die materielle Studiensituation deutlich verschärft wurde, 

mußte sich die Fachschaft auch mit Fragen beschäftigen,die nicht ausschließlich die 

Chemie betrafen und nach Meinung einiger auch von FB-übergreifenden Vertretungsorganen 

allein hätten behandelt werden können.Eine Meinungsbildung und Organisation der Stu-



denten zu hochschulpolitischen Fragen kann aber nur wirkungsvoll Uber Vertretungsor­

gane auf FB-Ebene erfolgen.-Kurze Zeit Später setzten die Maßnahmen des bürgerlichen 

Staates zu unsrer politischen Disziplinierung und Einschränkung unsrer demokratischen 

Rechte ein(Amtsenthebung des Marburger AStA,KRG,Strafrechtsänderung,für die Schüler 

Rechtsverordnung).Hier haben wir kräftig unseroallgemeinpolitisches Mandat durch?,Stel*m 

lungnahraen,Presseerklärungen usv.,weil vir es-wie im Wahlprograora vom Mai 75 und in der 

Stellungnahme vom Dezember 75 zur Amtsenthebung des Marburger AStA erklärt-für unver­

zichtbar halten.

Bei allgemeinpolitischen und hochschulpolitischen Aktionen ist Öffentlichkeitsarbeit 

wichtig,sie kann aber nicht dem AStA allein überlassen bleiben,auch die Fachsch&fien 

müssen mitarbeiten.Auch bei Fragen,die nur auf die Chemie beschränkt sind,ist Öffent­

lichkeitsarbeit sinnvoll,um mehr Druck auf die Verantwortlichen ausüben zu können.Sie 

fährt aber nicht immer zum Erfolg,wie die Abzugsfrage im Zintl gezeigt hat.

R e o v r s  a l s  

Sc-uüteeß.ei Hit V U u s M e i S T e R ,

Junge Union will 
Polizei in der Universität

ck. Ein Polizeirevier sollte nach An­
sicht des Vorsitzenden der F rankfu rter 
Jungen Union, Scheefer, auf dem Ge­
lände der U niversität errichtet werden. 
Nur auf diese Weise könnten dort Un­
ruhen, Krawalle und G ew alttätigkeiten 
verhindert werden. Es genüge nicht, 
mutmaßliche W erfer von Molotow- 
Cocktails vorübergehend festzunehmen, 
vielm ehr m üßten solche G ew alttaten 
von vornherein durch eine „ständige 
polizeiliche Überwachung der universi­
tären Szene“ ausgeschlossen werden.

In der Nacht vom 9. z-um lo.Juni kleisterten RCDSler Plakate unter 

anderem ans Zintl-Institut..Unser Hausmeister, Herr Kaiser, fordere 

te die Herren auf, die Plakate wieder abzunehmen, da es für ihn 

mühevoll sei, angeklebte Plakate nach einiger Zeit wieder zu 

entfernen. Da die (Sch)Leimer das nicht taten, entfernte Herr 

Kaiser die frisch geklebten Plakate, worauf die RCDSler ruppig 

^ünd handgreiflich gegen ihn wurden, ihn gar mit dem Wort "Stu= 

dentenfeind" titulierten, was unser Herr Kaiser nun wirklich nicht 

ist.
Die herbeieilende Nachtwache mußte die Herren schließlich mit 

sanfter Gewalt von der Unmöglichkeit ihres Verhaltens überzeugen, 
wobei einer der Wachhabenden ein blaues Auge davontrug.

Grund für ihr Verhalten sei gewesen:

Der AStA sei ja ganz links und die armen RCDSler erhielten keine
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Baden-Württemberg. Streikurabstim­
mungen gegen die neue Studienordnung 
für die Studenten der Wirtschaftswissen­
schaften wurden bislang in Heidelberg, 
Tübingen und Karlsruhe durchgeführt. In 
allen drei Städten hatte sich die Mehrheit 
der Studenten, die an der Urabstimmung 
teilnahmen, für Streik ausgesprochen. In 
Karlsruhe und Tübingen wurde der Streik 
bereits durchgeführt. In Mannheim fand 
bereits am 1^:5. ein eintägiger Warnstreik 
statt, in dessen Rahmen auch gegen die 
neue Studienordnung für Wirtschaftswis­
senschaften n testiert wurde.

München, i uf der Mitgliederversamm­
lung des Ortsvereins München der IG 
Druck und Papier am 1.6.76 wurde eine 
Resolution gegen den Polizeieinsatz an 
der Münchener Universität beschlossen 
und die Zurücknahme aller Strafanzeigen, 
Vernichtung der erkennungsdienstlichen 
Unterlagen, die ■ Aufhebung des Ver­
sammlungsverbots und freie politische 
und gewerkschaftliche Betätigung an der 
Universität gefordert.

Frankfurt. Aktionstage und einen 
Warnstreik am 3.6. führten die Frankfur­
ter Psychologiestudenten gegen eine neue 
und erheblich verschärfte Prüfungsord­
nung durch.

Osnabrück. Am Donnerstag vergange­
ner Woche wurde der AStA der Universi­
tät gewählt, nachdem die Jusos seit Beginn 
des Semesters versucht hatten, die 
AStA-Bildung zu verhindern, um eine 
Festlegung des AStA-Programms auf die 
bürgerliche Verfassung zu erreichen. Das 
ist ihnen nicht gelungen. Das Programm 
des jetzt gewählten AStA enthält die 
wichtigsten Fordeningen des Kampfes der 
Studentenbewegung und in der Vorbe­
merkung die ausdrückliche Feststellung, 
daß der AStA uneingeschränkt für Durch­
setzung, Verteidigung und die gesetzliche 
Anerkennung dieser Rechte eintreten 
wird. Der AStA ist paritätisch besetzt 
worden. Er besteht aus jeweils drei Mit­
gliedern der Fachbereichsgruppen und der 
Jusos.

München. 400 der 500 Strafanzeigen 
gegen Teilnehmer der Vollversammlung 
vom 19.5. hat der Münchner Universitäts­
rektor Lobkowicz zurückgezogen. Auf­
rechterhalten will er die Strafanzeigen ge­
gen „universitätsfremde“ Personen und 
politisch aktive Studenten. Gegenüber 
diesem Spaltungsmanöver beschloß eine 
studentische Vollversammlung am 26.5.; 
den Kampf weiterzuführen bis alle Anzei­
gen zurückgenommen sind und sämtliches 
erkennungsdienstliches.Material vernich­
tet ist.

Gießen. In einer Urabstimmung an der 
Fachhochschule sprachen sich bei einer 
Beteiligung von 67 % rund 90 %  der Stu­
denten, die an der Wahl teilnahmen, für 
einen Streik gegen das Hochschulrahmen­
gesetz aus.

Oldenburg. Letzten Freitag entließ das 
Kultusministerium Niedersachsen den ,̂ an 
der Universität angestellten w issenschÄ | 
chen Angestellten Wolfgang Müller f r i ^ s  
wegen seiner politischen Betätigung für den 
KBW. Der Genosse Müller ist Sekretär der 
Ortsleitung Bremen und Mitglied des ZK 
des KBW. Auf einer Vollversammlung an 
der Universität mit 250 TeilnehmerrTbe- 
schlossen diese die Durchführung von Ak­
tionstagen und eine Fahrraddemonstration 
zum Kultusministerium nach Hannover. 
Wolfgang Müller forderten sie auf, weiter­
hin seine Lehrveranstaltungen durchzufüh­
ren.

Aachen. Eine Urabstimmung für einen 
zweitägigen Warnstreik wurde an der 
Fachhochschule Aachen am 31.5.76 

! durchgeführt.

Abschrift

An die FS Chemie der TH Darmstadt

28.5.76
Abschrift

FS Chemie

Uni Karlsruhe (TH) /,

Fachschaft Chemie

L&hnherge

355 Marburg/L.

29. Mai 1976

Genossen usw.!

Wir bedanken uns für eure Informationen; und ein Lob für euer 

Info.

überhaupt wäre ein besserer Informationsaustausch zwischen allen 

FS-ten eine nützliche Sache, die sich auch leicht realisieren las­

sen könnte; (wegen Studienreform, Ersatzgelder....usw.)

Hier also ein Karlsruher Situationsbericht;

Seit dem SS 75 ist das Landeehochschulgesetz (LHG) für Baden-Wür- 

temberg verabschiedet. Ähnlich wie das Bayerische Hochschulgeoetz 

(BHG) hat auch unser LHG dem HRG in entscheidenten Sachen vorge­

griffen: z.B. der Angriff auf das politische Mandat (pM). Deshalb 

wurde damals (SS 73) an unserer TH nach einer erfolgreichen Urab­

stimmung gestreikt. Seit dem Wintersemester 73 haben wir leider 

einen rechten AStA (RCDS/SLH), während die FS-ten fast ausschließ­

lich mit fortschrittlichen Leuten besetzt sind. So scheiterten dann 

auch im WS 74 (zu NC, Satzung, BAföG) und im WS 75 (zu Regelstu­

dienzeit (RSZ), Mittel- und Stellenkürzungen (MSK), pM, Studien­

reform (SR)) Urabstimmungen knapp, die einen Streik ermöglicht 

hätten. Leider schreibt unsere Satzung ein Urabstimmungsquorum 

von 50$ vor. Die "Streiks" wurden jeweils in Aktionstage umgewan­

delt, weil die Rechten offen zum "Streikbruch" aufriefen. Seit dem 

letzten Semeater hat sich eine gewisse Resignation bei den Linken 

breit gemacht, weil trotz aller Aktivitäten (zu Marburg, VDS- Ta­

ge) keine Wahlergebnisänderung zum Studentenparlament verzeichnet 

werden konnte. (RCDS 11 Sitze, SLH 8, Fachochaftsliste 6, SHB 5,
MSB 5). Trotzdem werden die Wirtachaftsingenieure einen aktiven 

Streik wegen den Plänen der Studienreformkommission (RSZ von 6 

Semestern) in der nächsten Woche durchführen. Die VDS- Aktionstage 

sind deshalb von der Fachschaftenkonferenz in die nächste Woche

Liebe Kommiliton(inn)en,

Erstmal vielen Dank für das zugesandt!

Informationsmaterial.

Zu den beiden Briefen: Wir begrüßen sehr die Initiativen der Barc- 

otädter Kommilitonen gegen das HRG.

In Marburg und da besonders auch am Fachbereich Chemie sind die 

genauen Auswirkungen des HRG noch nicht so in den Köpfen der 

Studenten drin, obwohl es genug Ärger gibt.

Das größte Problem im Augenblick sind die Strafanzeigen wegen Haus­

friedensbruch, wovon mittlerweile ca. 20 Kommilitonen betroffen 

sind. Zum größten Teil sind die Strafanzeigen aus dem letzten Se­

mester (AStA- Amtsenthebung). Die neue Masche ist, mit Strafan- 

coigen zu drohen oder sogar zu beantragen, wenn im Seminar über 

Scheinanforderungen und andere fachliche Belange diskutiert wird.

An den VDS- Aktionstagen wird sich zeigen, welche Aktivitäten aich

entwickeln.

Zu dem geplanten Treffen der Chemie- Fach3chaften:

Dieaer Informationsaustausch ist auf einer Fachschaftsvollversanm- 

lung in diesem Semester beschlossen worden. Daher wird er trotz 

de© ungünstigen Termins durchgefUhrt.

D& aber vermutlich nur sehr wenige Vertreter kommen werden, 

werden wir uns darum bemühen, für das WS eine bundesweite Fach­

konferenz, nach Möglichkeit im Rahmen der VDS, einzuberufen.

Falls ihr kommen wollt, das Treffen beginnt am 

M i t t w o c h ,  2. Juni 1976

ab 12.00 Uhr im Foyer des Fachbereich

Chemie, üniversitätsgebiet Lahnberge.



▼erlegt worden. Diese haben die Funktion, die Leute auf die"Ereig- 

nisae"im nächsten Semester vorzubereiten; und es soll geklärt wer­

den, wie die Bereitschaft ist für Xampfmaßnahmen. Die Uni- weiten 

Aktionstage- Veranstaltungen sina zum inemtt aouj»u 

Rechte und HRG. Die "Ereignisse" im nächsten Semester;

1) Wir bekommen wahrscheinlich in den Semesterferien von unserem 

Rektor eine neue Satzung oktroyiert, die unter anderem das pM ver­

bieten wird, sodaß Burschenschaftler und ähnliche Rechte (RCDSj

die Möglichkeit haben werden, FS-ten wegen Infoe zu verklagen.

2) Die RSZ wird rechtskräftig, was vielleicht Jedoch keine Aus- . 

Wirkungen hat, weil das Kultusministerium eventuell eine Amnes­

tie (keine RSZ für diejenigen, die schon studieren) erlassen 

wird.

3) Wiedereinführung der Studiengebühren

4) Anwendung des Ordnungsrechts des HRß, wie eie schon in einem 

Fall angedeutet wurde.

5) In Baden- Würtemberg sollen 17000 Studienplätze und ungefähr 

1/3 aller Assistentenstellen gestrichen werden. (KC- Verschärfung)

Alles in allem:

Ein rechter AStA und seine trägen Wähler (die eich nicht gegen 

RSZ, eoziale Misere, MSKf Parkstudienregelung, HC usw wehren wol­

len) behindern unseren Kampf erheblich. Trotzdem hofft unsere FS 

und Basiegruppe, im nächsten Semester einen Streik iniziieren su 

können.

Zu euren Fragen: ' \

Wir halten einen bundesweiten Streik für ein taugliches Mittel. 

Dieses, unser stärkstes Kampfmittel, aktiver Streik, muß sich 

gleichzeitig gegen HRG und LHGxe richten und ist genauso wichtig, 

wie zentrale VDS- Demos.

Einschätzung zu den Erfolgsaussichten studentischer Kämpfe:

?????, § 218, §130a und 88a, Notstandsgesetze und vieles andere 

mehr stimmen mich nicht gerade optimistisch. Aber auch in Bayern 

wehrt man eich, unter viel schlechteren Bedingungen. Deshalb: 

Vorwärts!

Bis am 22. in Bonn.

Am 2.6. können wir leider nicht nach Marburg kommen, wegen AktionB- 

tagen und einer entscbeidenten Fakultätasitzung.

CAm * *-
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Unser Streik hat gezeigt, daß wir bereit sind, für unsere berech= 

tigten Interessen zu kämpfen. Wir sind nicht mehr bereit, die 

ständige Verschärfung unserer Studien- und -Rrüfungsbedingungen, 

die Verschlechterung unserer materiellen Lage und die Einschrän 

kung unserer politischen Rechte hlnzunehmen.

Wir sehen die VDS-Demonstration am 22.6.76 als eine gute Gelegen= 

heit an, die Front für einen bundesweiten Streik im Winterseme= 

ster gegen das Hochschulrahmengesetz zu vergrößern.

Die Fachschaftsvertetung der Fachbereiche 7,8,9 fordert die Che= 

miestudenten auf, unter folgenden Forderungen am 22.Juni in Bonn 

zu demonstrieren:

-Rücknahme des HRG!

-Keine Anpassung der Landeshochschulgesgize—an das HRG!

-Freier Zugang zu allen Bildungseinrichtungen für alle!

-Keine Regelstudienzeit und Zwangsexmatrikulation!

-Rücknahme der Stellen- und Mittelkürzungen an den Hochschulen!



-Kostendeckende Ausbildungsförderung!!

-Freie politische und gewerkschaftliche Betätigung an Schule, 

Hochschule und Betrieb!

-Kein Ordnungsrecht!

-Für eine verfaßte Studentenschaft mit uneingeschränktem politi= 

sehen Mandat, Beitrags- und Satzungsautonomie!

-Weg mit den Berufsverboten! Rücknahme des Radikalenerlasses! 

Weiter fordert die Fachschaftsvertretung Studentenparlament und 

AStA auf, die Studenten der TH unter diesen Forderungen zur De= 

monstration zu mobilisieren.

¥
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STUDIENPLÄI
Am Donnerstag, 6.5.76 fand eine 
Demonstration der Studenten der 
EFH gegen die Maßnahmen der Kir- 
chcnleitung statt. Vorbereitet 
wurde die Demonstration durch 
Aktionstage, die in den yorange- 
gangenen Tagen durchgeführt mir- 
den.Studienplatzkürzungen und 
eine Änderung der WahlOrdnung 
zur Rektor- und Prorektorwahl, 
die vorsieht, daß mit der ’!ndc- 
rung die Kirche jederzeit die 
Möglichkeit hat, an der EFH ei­
nen "Kirchenkommisaren" einzuset­
zen, waren die Hauptangriffspunk 
te der Studenten gegen die Kir­
chenleitung, Die Demonstration 
wurde von 140 Studenten, bei 
insgesamt 400 Studenten, die an 
der EFH studieren, durchgeführt. 
Sie war ein voller Erfolg, da 
sie den Studenten klargemacht 
[hat, daß Verhandlungen mit der 
jifirchenleitung zu keinem Erfolg 
!führen.Am Paulusplatz, wo sich 
der Sitz der obersten Kirchen- 
vcrwaltung befindet, fand eine 
Kundgebung statt.

Die Studenten forderten einige 
Herren der Kirchenleitung auf, 
mit ihnen und den Verwaltungs­
angestellten , die während der 
Kundgebung zahlreich an die Fen­

ster geströmt kamen, über die 
Beschlüsse zu diskutieren. Dazu 
fanden sich die hohen Herren 
nicht bereit, sondern sie forder­
ten die Studenten au^zueinen 
gemütlichen Plausch auf dem, vor 
dem Kirchenverwaltungsgebäude an­
gelegten Rasen Platz zu nehmen. 
Damit sollte die Verhinderung der 
öffentlichen Diskussion und die 
Spaltung der Studentenschaft er­
reicht werden, da vorübergehend 
Unsicherheit innerhalb der 
Reihen der Studenten aufkam. Nach 
kurzen Absprachen wurde jedoch 
die Einheit der Studenten wie­
der hergestellt und man ließ sich 
auf solche Manöver seitens der 
Kirchenleitung nicht ein. Zu 
einer Auseinandersetzung kam es 
daher nicht mehr. Es hat sich 
während der Aktion deutlich her- 
ausgestellt, daß der cntschlos- 
senenKampf notwendig ist.

Diesen entschlossenen Kampf 
haben die Studenten jetzt gegen - 
die Kirchenleitung aufgenommen, 
in^dem sie eine Urabstimmung 
über einen Streik beschlossen ha­
ben. Dieser Streik wird die Stu­
denten weiter für ihre Rechte zii- 
sammenschließen und den Kampf 
einen Schritt voran bringen.

Drei Tage Streik
D arm stadt (lh). Mit großer M ehr­

heit haben die Studenten der Evangeli­
schen Fachhochschule D arm stadt auf 
einer Vollversammlung einen dreitägi­
gen Streik vom 9. bis 11. Jun i beschlos- 

i sen. Wie die Fachhochschule in itteilte, 
geht es bei dem Streik  w eniger um ei­
nen „Kampf“ als vielm ehr um einen 
„notwendigen Zeitraum  zur Selbstbe­
sinnung“. Selbst einige S tuden ten^fce  
siah bisher gegen derartige M a ß n a l^ P i 
gewandt hätten, seien dafür gewesen, 
sich kritisch m it der Lage an der Fach­
hochschule auseinanderzusetzen. Aus­
gangspunkt fü r den Beschluß auf d e r j  

: Vollversammlung w aren die vorgesehe- '* 
ne S tudienplatzverringerung im kom­
menden Semester sowie die derzeit aus- 
gesetzte W ahl zum Rektor und P ro rek ­
to r der Fachhochschule.

„Soll ich Ihnen
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Fachschaftsrat der Fachbereiche 7 , U , 9  Technischen Hochschule 

Darmstadt

Die Fachschaftsvertrettj^j der Cheniefachbereiche der THD begrüßt 

es,daß die Studenten der Evangelischen Fachhochschule Darmstadt 

für ihre Interessen und Rechte streiken.Ähnlich wie der Streik 

an der TKD und zahlreiche andere Streiks an Hochschulen der ERD 

sind auch die Kampfmaßnahnen der EFH ein wichtiger Schritt der 

Studentenschaften,sich für ihre Forderungen einzusetzen.

Ziel der neuen Bewegung unter den Studenten muß es sein,eine 

Einheit zustandezubringen mit dem ersten Ziel der Zurücknahme- 

des HRG,das erst’Grundlage für.kommende Verschlechterungen der 

Lage der Studenten sein wird. ” • '*

Y/ir schlagen in diesem Zusammenhang vor,daß ihr euch zusammen 

mit den Kommilitonen der FHD und der THD an der VDS-Demonstration 

am 22.6.76 in Bonn und am weiteren gemeinsamen Kampf gegen das 

flXG beteiligt.

Darmstadt,den 10.6.76

L A K ,

Aus Liebe zur Deutschen Chemie: 

Freiheit statt Sozialismus!

Justus von Liebig als Wahlkämpfer für die CDU/CSU:

^ irt >‘§  «Hf .*>« Crbe bcr fteiddfium  unb
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eine uncnbMie ümaM  ton  tfeineivn .. '
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J.V.Liebig,Chemische Briefe,C.F.Winter,1865,S.346
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L o u i s  F i e s e r  ( b e k a n n t  a l s  A u t o r  e i n e s  L e h r b u c h s  für o r g a n .  C h e m i e )

F i e s e r  ‘ist  d e r  v i e l f a c h  p r ä m i e r t e  E r f i n d e r  d e s  K a m p f s t o f f s  N A P A L M  
(s*a. F i e s e r ,  F i e s e r  O r g a n .  C h e m i e ,  S . 2 9 3 ) .
Der f o l g e n d e  B e r i c h t  ü b e r  N a p a l m  s t a m m t  a u s  d e m  l e s e n s w e r t e n  A r t i k e l  
" S u r v e y  of C h e m i c a l  a n d  r e l a t e d  UJeapons of W a r "  v o n  T . B . N e i l a n d s  in 
N a t u r w i s s e n s c h a f t e n ,  6jl ( 1 9 7 3 )  177, n a c h z u l e s e n  h i e r  in d e r  B i b l i o t h e k !

Napalm

The term napalni is coined froin uaphthcnic .and* 
palm\t\Q acids, two ingridients which the inventor, 
Professor Louis - Dieser of Harvard University, in­
corporated in bis original formulation. The terin is 
retained for all types of incendiary wcapoirs con- 
taining gellcd gasoline as the base. Napalm, like white 
phosphorus, nuiy have a substantial Chemical meeha- 
nism of action, a fact which justifies ils considcration 
in the present contcxt.
The original prcjuirations of napalm were compounded 
from the aluminum salts of naphthenic acid, a by- 
product Of the oil ivfining industrv, the .aluminum 
salts of long chain faltv acids, and gasoline. The 
mixture was iguitod by a burster core of white phos­
phorus [22]. Napalm employs the princip.le of con- 
centrated fire. Unlike gasoline alonc. which gives a 
flasli fire only. the stickv. Inning napalm gel adltcres 
to smTaces and raises the local temperature to the 
point whcre the maxinnnn- amount of combustiblc 
material is consumcd.
Napalm seems not to have employed extensively in 
Europe in World War II, although it was used in 
bombing Japan. It was a major weapon throughout 
the three ycars of the Korean war, when an estimated 
32215 tons were clropped. It has been used from the 
carlicst phases of the Indochina War and is still 
heavily deployed in tiiat theater (Table 3).* It has 
also beeil used in the Middle East [23] and in 
Angola [24].  ̂ . . . .
In response to the demands of the Indochina W ar,‘a 
new type of napalm was developod in the mid-iy6o’s. 
Tliis new napalm contains 50 per cent polvstvrcnc, 
25 per cent ben/cne and 2* per cent gasoline and is 
known as napalm 15. I t . i s  said to have superior 
adhesive properties. Dow Chemical Company was 
for some years th e ' sole supplier of napalm; sub- 
sequently the contracts were awarded to smaller 
concerns such as the American Electric Companj?* in 
Long Beacht California. This had the effect of di- 
minishing the ^visibility " of napalm in the public 
eye and largely eliminated public demonstrations 
against this particular weapon in the U. S.

Table 3 . Napalm deployment in Indochina [23]

IVriod Io ns

1963 2 iS 1
1964 1 777
106$ 17659
1966 54620
Jan., 1969t June, 1071. 125ooo

The carbonaccous ingredients of napalm consumc 
prodigious amounts of oxygen on ignition and may 
produce a local deficit of 0 2, which also rcsults in 
incomplete comhustion and the generalion of carhon 
monoxidc. Thus, as well as the lieat, blast and first 
degree burns, napalm may kill by asphyxiation. 
Napalm burns form disfiguring and deep-seated 
scars, which may becomc canccrous (big. 2).

N a p a l m  w i r k t  d e m n a c h  a l s o  w e i t g e h e n c ! ^ ^  
a l s  b i o l o g i s c h e  W a f f e  ( g e z i e l t e  K r e b s - ,  
e r r e g u n g ) .
D a ß  N a p a l m  k r e b s e r r e g e n d  s e i n  m uß, l e u c h ­
tet, j e d e m  C h e m i k e r  e i n  (aroinat. KW, 
g e c r a c k t  bei u n v o l l s t ä n d i g e r  V e r b r e n ­
n u n g  ! ).
D i e s e  E r k e n n t n i s ,  v e r b u n d e n  m i t  d e m  
n ö t i g e n  " D u r c h b l i c k " ,  wo d i e  e n t ­
s p r e c h e n d e n  I n g r e d i e n t i e n  a l s  "by- 
p r o d u e t s "  b i l l i g  a n f a l l e n ,  b r a c h t e  
H e r r n  F i e s e r  e i n e  l u k r a t i v e  ( T a b l e  3). 
E r f i n d u n g  ein.
W i e  z u m  H o h n  l i e s t  s i c h  d a z u  im f o l g e n ­
d e n  A b s c h n i t t  (aus " W h o  is W h o  in 
A m e r i c a " ) ,  daß F i e s e r  f ü r  s e i n e  r i c h ­
t u n g w e i s e n d e n  " A r b e i t e n  in d e r  K r e b s ­
f o r s c h u n g "  a u c h  n o c h  e i n e n  P r e i s  b e ­
k a m  :

FIESER. LOUIS FREDERICK, rct. cducator. chemist: b. 
Coluinhws, O.. Apr. 7. 1849, s Louis Frcdenck and Martha Victoria 
(Kershau) K . A ll , Williams t ’oll . 1420. hoii. D.Sc.. 1439. Fh L>. 
Harvard. I 24: postgr.ui, Fr.iiik.fort-on*Maiii. 1424-25.’ Oxford l . .. 
1925; Dr honoris causa. U. Paris. 1954. nt. Mar> A. Peters. June 21. 
1932. Asst. and asso. prof. Chemistry Rryn Mawr Co!!.. 1925*30; «isst, 
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A REPRÄSENTATIVITÄT DER UMFRAGE UND KREIS DER BEFRAGTEN 

Es wurden 114 Fragebögen verteilt,71 am Fortgesehrittene(mit. abge= 

schlossenem OC-Fortgeschrittenempraktikum )und 45 am Diplomanden 

und Doktororanden.

Aufgrund der Art der Verteilung mögliche "Übersättigung " mit Fnage= 

bögen: max. 45 CP°r'tgesc îri't‘teiie 21, Diplomanden und Doktoranden 24) 

Rücklauf:15 Fragebögen (11 Fortgeschr.,24 Dipl. u. Dokt.) innerhalb 

von tl,5 Monaten nach Austeilung(4 .-7 • 14* 75)

B ANTWORTEN

2 Im ujiBvi3lten Semester studierst Du Chemie?

m
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Wann hast Du das OC-Fortgeschrittenenpraktikum begonnen
und beendet?
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4 Welchen Anteil der Zeit hast Du dabei nur für das«Orga= 

nikpraktikum aufgewandt?
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5 Wieviel Zeit hast Du für jedes Präparat gebraucht?Für 

das erste 

das zweite

das dritte bzm. den Vortrag
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6 Wieviele Präparate mußten mehrmals gekocht werden,
und wie oft?

7 Wußten sie wegen zu geringer Ausbeute mehrmals ge= 

kocht werden,

oder damit überhaupt etwas herauskommen sollte 

oder aus anderen Gründen(Sitte nennen)?

• 8W Wenn die geringe Ausbeute der Grund war,wo lagen 

die Schwierigkeiten des Präparats?^ ___
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9 UJar die Betreuung durch den Assistenten odsr den 

PrSparatinter83aenten(sQUJ8it erfordarlich) gut?
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10 Nenne VerbesserungsvorschlSge zum präparativen 

Teil des tortgeschrittsnenpraktikums

Präparate: a)dürfan nicht langer als 3 Wochen dauern,andernfalls Ab= 

i bruch otoe Hackteil für den Studenten

b) Absolute LM sollen bei Beginn der Kockerei gestellt 

werden u. werden nachher vom Praktikanten zurückgelie= 

fert.

c) Geräte für AK-Präparate vom AK stellen lassen!-Erwei= 

terung des Bestands der Saalausleihe

d) Ausbeute:Präparate nur in Ausnahmefällen wiederholen 

lassen,wenn Vorschrift ungenau

e) Sinn der Kocherei:vom Präparateinteressenten Verwendung 

des Präparats erläutern
f) Präparateauswahl:nur Präparate ausgeben,deren Schwüerig= 

keit der Interessent auch kennt!

Voträgeä Themen schon am Ende des vohergehenden Semesters bekanntgeben!

C AUSWERTUNG
§

Repräsentativität: aufgrund des miserablen Rücklaufs nicht gegeben

Frage 2 diente zur "Aufstellung einer Zeitachse",anhand welcher zeitliche Veränderungen 

festgestellt werden können.-Frage 3 war unklar gestellt,7 gaben nicht die Monate,sondern 

die Semester an,in denen sie das Praktikum begannen und beendeten,so daß die genaue 

.Aufenthaltsdauer im Praktikum nicht ermittelt werden kann.

p

^Mögliche Erklärungen für den schlechten Rücklauf:

a) Das OC-Fortgeschrittenenpraktikum ist ok,

b) ...ist nicht ok,aber man kann nichts machen,

c) Mit dem Fragebogen läßt sich nichts machen,weil er schlecht ist,

d) Statt konkreter Arbeit werden von der Fachscheft hochschul- und allgemeinpolitische 

Zirkusvorstellungen erwartet.
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Mit Frage 4 in Zusammenhangmit der vorhergehenden sollte entschieden werden,ob das 

Organikpraktikum so lange dauert,weil nebenher andre Praktika mit erledigt werden,was 

Herr Hafner stets behauptet.Die vorliegenden Antworten unterstützen eher die Behaup­

tung,daß die Gründe für die Dauer des Organikpraktikums beim Praktikum selbst zu suchen 
#

sind.-1975 scheint sich die Praktikumsdauer "schlagartig" verkürzt zu haben,von 7 auf 

durchschnittlich 4,5 Monate,was vielleicht mit der Anfang SS75 eingeführten Praktikums« 

regelung zu tun hat.Die Verkürzung zeigt sich auch in der Kochzeit der Präparate;es ist 

allerdings zu fragen,ob 7- oder 5-wöchige Kochzeit(für alle Präparate einschl. Literatur« 

recherche!)nicht auf wenigstufige oder einfache Präparate zurückzuführen ist,mit denen 

der Student natürlich ständig rechnen kann.(Aus grauer Vorzeit berichtet da ein Dokto« 

rand von 12-stufigen,ein andrer von 12-wöchigen Präparaten)-Die Angewohnheit,bei^zu 

geringer Ausbeute aufgrund einer ungenauen Vorschrift das Präparat nochmal kochen:zu 

lassen,scheint sich jedoch erhalten zu haben und zur Praktikumsverlängerung beigetragen 

zu haben.

Die Betreuung war meist gut.Die Verbesserungsvorschläge zeigen,daß die Kritik an vielÄ^ 

praktischen Problemen ansetzen kann,die immer noch nicht verschwunden sind:Ich erinnere 

mich genau,was es immer für einen Kampf um die 41-Mehrhalskolben gab;und dann die Rituale 

des LM-Absolutierens!Zumal an einer Technischen Hochschule sollte diese Angelegenheit an 

einer technischen Apparatur für den Bedarf des ganzen Instituts erledigt werden.

Auch passiert es immer wieder,daß Präparate bei schlechter Vorschrift mehrmals gekocht 

werden müssen,weil der Assistent die Tücken der Vorschrift nicht kennt und dem Prakti« 

kanten die Nachweispflicht für die Unbrauchbarkeit der Vorschrift aufbürdet.Gegen eine 

zu lange Dauer des präparativen Teils des Praktikums hilft nur die rigorose Regelung, 

daß die Präparate so auszuwählen sind,daß der präparative Teil nicht länger als 9 

Wochen (im Mittel 3 Wochen pro Präparat)dauern darf und danach auch abgebrochen wird, 

wenn die Präparate nicht fertig sind.Eine "Indikationsregelung" würde dem Studenten die 

Nachweispflicht aufhalsen, daß er die lange Kochdauer nicht selbst verschuldet (hat!
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Im 6. Hochschuldidaktischen Kolloquium 
wird Wilfried Müller vom Interdisziplinären 
Zentrum für Hochschuldidaktik (1ZHD) der 
Universität Hamburgüber Probleme und 
Ergebnisse von Berufserknndüngen in der 
chemischen Großindustrie berichten, die im 
Fachbereich Chemie der Universität Ham­
burg durchgeführt wurden bzw. werden.
Das Kolloquium findet am 21. 6., 17.00 Uhr 
im Hörsaal 47/052 statt.


